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. Dl-LB . Großes Hauptquartier, 2 . Ott . (Auuüch,).
^ Westlicher Kriegsschauplaff:
k In Wandern , beiderseits von Cambrai , und in der
ILbemvagne wehrten wir heftige Angriffe des Feindes
Hb . An ruhigen Frontabschnitten Lei St . Qucntm,
nordwestlich von Reims und westlich der Argonnen nah¬
men wir Teile vorspringender Linien in rm .wartige
Stellungen zurück . _
M : Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Eff

Nördlich von Staden machten wir bei Abwehr
feindlicher Angriffe etwa 100 Gefangene . In beiden
Seiten der von Dpern auf Rousselare und Menin
führenden Strafen griff der Feind mehrfach vergeb¬
lich an . : !Jtt Ledegem faßte er Fuß !. Im Gegenst-A
nahmen wir den Ostteil des Ortes wieder . Nördlich von
Merlin zeichnete sich das sächsische Reserve -Grenadierregi¬
ment MO unter Führung des Oberstleutnants Sigedi
ganz besonders aus . Auch das Infanterieregiment 132
unter Führung des Majors Panse hat hier bei den
letzten Kämpfen besonderes geleistet. Feindliche Teilan-
grisfe südlich von La Bassee wurden abgewiefen.

Ter 5 . Tag der Schlacht um Cambrai endete
wicher mit einem vollen Mißerfolg für den Geg¬
ner . Nördlich von Sa ncourt schlugen schlesische und
kurhessische Regimenter achtmaligen Ansturm des
Feindes ab . Weiter südlich drang der Feind vorüber¬
gehend über Wancourt , Bantigny und südlich von Ble-
eonrt . aus Guvillers vor . Unser Gegenangriff , bei dem
sich das Reserveinfantcrieregiment 55 wiederum beson¬
ders auszeichnete, warf den Feind über Wancourt und '
Bantigny hinaus zurück , und befreite die tapse - s
ren württemb .er gischen Verteidiger von Ble - !
court aus der Umklammerung durch den Gegner.
Bei und südlich von Cambrai brachten die Regimenter
der bewährten 3 . Marineinfanterie -Division , sowie schles¬
wig-holsteinische , brandenburgische und bayerische Re¬
gimenter den feindlichen Ansturm zum Scheiter u . Rn-
milly blieb in FeindeShand.

Heeresgruppe Boehrr:
Zwischen Le Ehatelct und der Oise verlief unsere

Front seit vorletzter Nacht östlich an St . Quentin vor¬
bei nach Werthenicourt an der Oise. Gegen die W-
schnitte von Estrees —Joncourt —Losdin entwickelten sich
im Laufe des Tages heftige feindliche Angriffe . Bei¬
derseits Sequehart drang der Feind ein . Ein Gegen¬
angriff ostpreußischer und posenscher Bataillone unter-
persönlicher Führung des Divisionskommandeurs , Gene¬
ral von der Chevallerie, warf ihn wieder zurück.
At . Quentin, in dem gestern nur noch . Erkundungs¬
abteilungen standen, wurde vom Feinde besetzt.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz^
Borpostengefechte zwischen Ailette und Aisne . Nord¬

westlich von Reims nahmen wir unsere Truppen von
der Vesle in rückwärtige Stellungen zurück . Der Feind
folgte mit schwachen Abteilungen und stand abends in
der Linie Vantelay -Viliers -Franqueux.

In der Champagne nahm der Franzose seine ein¬
heitlichen Angriffe wieder ans . Sic richteten sich am
Vormittag gegen die Front Samte Marie a Py bis
Monthoys und im Laufe des Tages gegen unsere Linien
zwischen Somme -Py und Aure . Seine Angriffe sind ge¬
scheitert. Oertliche Einbruchsstcllen wurden leicht durch
Gegenstoß wieder gesäubert . Neben den schon seit Beginn
der Schlacht in Front stehenden preußischen und baye¬
rischen Divisionen zeichnete sich gestern das Infanterie¬
regiment 406 besonders aus . Die in letzter Nacht bei¬
derseits der Aisne neu bezogene Stellung verläuft von
Monthoys über Chaticrange , den Wald von Autry , nörd¬
lich von Binarville vorbei und quer durch den Argonner-
wald nach Apremont . Vortruppen wiesen vor dieser Front
mehrfach feindliche Angriffe ab.

Heeresgruppe GMwitzft
In örtlichen Angriffsunternehmungen warfen wir

den Amerikaner aus dem Ogenewald und den an¬
schließenden Linien zu rück.

Wir schossen gestern 27 feindliche Flugzeuge und
h Fesselballone ab . .Hauptmann v . Schleich errang
seinen 35 . , Bizefeldwebel Mai seinen 30 . Luftsieg.
. . .-̂ . Der Erste Gcneralquartiermeister : Lndendorsf,

- :
- ,

' SonderSerrcht der
MA ' ' '-

. Herresgrrrppe Herzog AlSrecht:
WßMn der lothringische« - Front war die ieuldtiche Pa-
tköuillentätigkeit etwas lebhafter , als gewöhnlich. Sonst
keine Ereignisse von Bedeutung . g

Heeresgruppe Herzog Anrecht .
'

die Stahlmauer im
Westen ein L o ch bekommen,

durch das sich der Feind ins Land
mähen kann ? Nein " Zeichne
die neunte Kriegsanleihe!

KeftMichs Fliegere-ugrefte im September.
Der Feind unternahm in den klaren Nächten des

porigen Monats meb -ere Fliegerangriffe gegen dastzei-
matgebiet . Die Ängrisst v . rursachten nur ganz geringen
Schaden . In den meisten. Fällen drängten die Flugab-
wehrgeschüyc in ioirknngsvollem Zusammenarbeiten mit
den Scheinwerfern die feindlichen Flugzeuge vorzeitig von
ihrem Ziel ab und zwangen sie zu erfolglosem Bom¬
benabwurf weit vom Ziel entfernt . 7 feindliche Groß¬
flugzeuge sielen in den Nachtkämpfen unseren Kampf¬
mitteln zum Opfer.
. Hervorrugeuda Leitungen unserer Schlucht
' "

staffeln.
Trotz starken Smrms und heftiger Regenschauer wa¬

ren am 29 . September während der Abwehrschlacht von
Wandern bis Verdun unsere Jagdstaffeln ununterbrochen
über dem Schlachtfeld tätig . Während des ganzen Tags
überwachten sie die Gescchtslage und brachten der Füh¬
rung wichtige Meldungen . Aus Höhen von 10 Metern
bewarfen M arineschlachtstafseln anfahrende Tanks und

^feindliche Kolonnen auf der Straße Ypern -Hoge mit
Bomben und Wurfgranaten . Unter feindlichen Batterien
Mnd Bereitstellungen in Gräben und Talmulden hielt
ihr wohlgezicltes Maschincngewehrfeuer furchtbare Ernten
Westlich Cambrai warfen sie eigener Infanterie , die sich

'1
verschossen hatte , neue Munition zu . Im Neufwalde,
inördlich Marcoing , erkannten Schlachtstaffeln an Uni¬
formen und dem Winken der Grabenbesätzüng vom Feind
umringte deutsche Infanterie , übermittelten ihr den Be¬
fehl zum Durchschlagen und retteten sie vor der Gefan¬
gennahme . In der Champagne wurde eine Schlacht¬
staffelgruppe gegen Ansammlungen von amerikanischer
Infanterie und Tanks im Raume Apremont -Baulny-
Eglise-Fontaine eingesetzt. Der Angriff der Schlacht¬
gruppe traf die Amerikaner in dem Augenblick, als sie
zum Angriff vorbrachen. Beim Herannahen der Schlacht-
ftieger fluteten Infanterie und Tanks in wilder Flucht
zurück und suchten in Waldstücken Schutz, die von dem
Geschwader ausgiebig mit Wursminen belegt und unter
Maschinengewehrfeuer genommen wurden . Dem Eingrei¬
fen der Schlachtgruppe war es zu verdanken, daß der
bereits durch starkes Artillerieseuer vorbereitete Angriff
nicht zur Durchführung kam.

* ' '

Es ist das Kennzeichen der heutigen Kampseslage,
daß der Feind bei allem Nachdruck , den er seinen An¬
griffen noch zu geben vermag , und bei der — Wild¬
heit, möchte man sagen, der Offensivstöße doch kaum
irgendwo mehr einen bemerkenswerten Erfolg aufzuwei¬
fen hat , während umgekehrt der Verteidiger da und dort,
so vor allem gegen die Amerikaner , zu kräftigen Gegen¬
stößen ausholt . Zugleich aber fährt b - deutsche Hee¬
resleitung fort , nachdem die Siegfriedstellung den Cha¬rakter eines geschl -' sftnen und einheitlichen Verteidignngs-
systems verloren l, : , die in strategischem Zusammen¬
hang mit ihr stehenden Frontteile langsam und unter
starkem Widerstand gegen dm nachrückenden Feind abzu¬
bauen . Diese Bewegung beobachtet man an der Somme,an der Oise, an der Aisne nno Vesle , zum Teil auchin der Champagne und in den Argonnen . In Flan¬dern dagegen und um Cambrai wird die Stellung mit
außerordentlicher Zähigkeit gegen die Uebermacht ver¬
teidigt, was wohl zu bemerken ist . In Flandern istStaden geräumt worden : nördlich des Orts fand ein
glückliches Gefecht gegen Belgier statt, die 100 Gefangene

verloren . Von Dabizcele gießen die Belgier über die'
. ahnlinie Brügge —Lille vor und sie konnten in einem

Teil von Ledeghem (17 Klm . östlich von Dpern ) Fuß
lasten. Desgleichen drangen die Engländer über Geluwe
etwa 3 Klm . bis gegen Meenen (Menin ) vor, im übri¬
gen b lieft die Flandernsront uuverrnckt, bei La Baffee istem englischer Angriff abgeschlagen worden . — Vor Cam-
brri geht es hart ans hart . Der feindliche Versuch , die
Stadt VM Norden zu umfassen, ist durch die Standhaf¬
tigkeit württembergischer Truppen , durch die Tapferkeitder Schlesier und Knrhessen vereitelt worden . Bei San-
eonrt (an der Straße Douay — Cambrai ) wollte der Feindin der Richtung aus das 1 Klm . östlich liegende Beconrk
(4i/s Klm . nördlich Cambrai ) die zwischen beiden Orten
liegende Bahnlinie stürmen , während andere Kräfte
zugleich von Norden Herr über Abancourt und
Bantigny gegen Südosten vorstießen. Die Lage der
Württembergs war äußerst bedroht, denn wenn der
stündliche Angriff gelang , dann waren sie von allen
Seiten (im Süden von den bei Tilloy stehenden Kana¬
diern ) umzingelt und verloren . Aber mit schwäbischer
Zähigkeit hielten sie Bleconrt gegen alle Angriffe fest ; ausdein linken Flügel warfen die Schlesier und Kurheffenden Feind aus Sancourt zurück und der nördliche Angriff,der schon bis Guvillers im Rücken der Schwaben

'
( 1ft»Klm . östlich Bleconrt ) vorgetragen war , wurde von an¬

deren deutschen Truppen so gründlich geworfen, daß der
Feind bis über die Ausgangsstellungen hinaus zurück-
slutete. Unsere Schwaben mögen sehr erleichtert ansge¬atmet haben , als ihnen die Befreier , darunter vor allem
das tapfere Rcserve-Jnsanterie -Regiment 35, dis .Hand
reichten. An der Schelde und südlich von Cambrai scyl .n-
gen bayerische , schleswig -holsteinische und brandenburgische
Regimenter im Verein mit der kampferprobten 3 . Marine¬
in ,anteriedivlsion alle Angriffe ab ; der einzige Erfolg,den der Feind ( die englische Marine -Infanterie ?) zu ver-
zeichnen hatte , war die Besetzung von Rumilly ( IKlm.
nordöstlich von Masnieres , 5 Klm . südlich von Cambrai ) .In der südlichen Hülste der Sigsriedstellung wurde die.
deutsche Front durchweg nach harten Kämpfen weiter zu¬
rückgezogen und besonders wichtig ist, daß auch Sr.
Quentin geräumt ist ; die Front zieht sich nun von
Estrees, Joncourt , Sequcharr , Mesnil aus Berthincourt.Die Franzosen werden ziemlich überrascht gewesen sein,als sie sich von der Wirkung ihrer und der EngländerGranaten tu Sü Quentin durch Aügenschein überzeugenlvunten ; die einst so schöne Stadt ist fast ganz zusammen-
geschossen. Manch^ eincr unter den Franzosen hat wohlbeim Anblick der Trümmer über Zweck und Ziel dieses
Krieges nachgedacht. — Auch nördlich der Vesle istdie dculsche Front zurückgezogen worüen : das im Tages¬
bericht genannte Dorf Vanteley liegt 5 Klm . nord¬
östlich des Ortes Brenil an der Vesle , bei dem am30 . September gckümpsl worden war , Billers -Franqueux1l Klm . nordwestlich Reims , an der Straße Reims-
Laon . Tie Frvntverleguiig ging ohne Kämpfe vor sich,was zu bestätigen scheint , daß sie im Rahmen eines all¬
gemeinen strategischen Planes liegt . An der Westseiteder Argonnen hat eine ähnliche Verschiebung statigcfunden,Binarville wurde ausgegeben und die Front etwa bis
zu der quer durch die Argonnen führenden Straße nach
Apremont verlegt.

Deutschlands Wirtschaftskraft —,
eine Bürgschaft für die Zukunft .^

Von Professor Dr . Franz Eulenburg, Aachen,
l III.

(Schluß .)
Auf der Grundlage der natürlichen Bodenschätze hat

sich ein beträchtlicher Teil unserer Industrie aufgebcutt. .
Zunächst die Eisenindustrie, die von besonderer Be¬
deutung für die ganze moderne Kultur ist. Deutschland
Übertrifft in der Roheisenerzeugung alle Länder der Welt'
bis auf die Vereinigten Staaten ? Die erzeugte Menge
belief sich vor dem Kriege auf 18 Millionen Tonnen,
in England nur auf 9, in Rußland und Frankreich nur
auf je 5 Millionen Tonnen . Noch vor einem halben
Menschenalter stand England darin an erster Stelle.
Deutschlands industrielle Stärke beruht je länger je
mehr auf seiner Eisenindustrie , von der es beträchtliche
Werte aussühren kann . Es ist deshalb zu verstehen, daß
hie Feinde den WM ' Raftskrieg nach dem Kriege «eae»



entfesseln wollen , um uns die notwendigen Roh - !
stosse abzuschneiden und unser Wirtschaftsleben lahm zu
legen . Aber unsere Eisenindustrie können sie nicht er¬
schüttern, da sie selbst nicht über hinreichende Eisen¬
erze verfügen , spanische und schwedische Erze uns kaum
«bgeschnitten werden können . Die Lostrennung Lothrin¬
gens , die die Entente erstrebt, würde allerdings die
Grundlagen unserer Eisenindustrie erschüttern und wird
darum natürlich von England unterstützt . :

Faß noch mehr bildet die Maschinen! n du st ris
eine Eigenart Deutschlands . Sie beschäftigt fast 1 Mil-
!üvn Arbeiter und hat sich auf dem Weltmarkt von star¬
ker Überlegenheit gezeigt . Dank unseres technischen Un¬
terrichtswesens und dank einer weitgehenden ArbeitStei - '

kung werden auf vielen Gebieten Spezialmaschinen her-
gestellt , die es nur in Deutschland gibt . Zwar leistet
England auf dem Gebiete der Textilmaschinen Hervor¬
ragendes . Aber dafür haben wir auf dem Gebiet der
Elektrotechnik unstreitig die Führerschaft . Ebenso sind
chirurgische Instrumente , Dampfmaschinen , Explosions - ^
motvren , Buchdruckpressen, Metallverarbeitungsmaschinen,'
vor yllem auch landwirtschaftliche Geräte , die Musik-
Instrumente usw . in vielen Ländern deutschen Ursprungs.
Ob die Gegner imstande sein werden , so geschwind all
die Errungenschaften einer jahrzehntelangen Wissens laft-
lichen technischen Arbeit im Handumdrehen nachzumachen?
Es dürfte jedenfalls lange dauern , bis andere Staaten
uns in diesen Einzelheiten gleichkommen , auf denen unsere !
Stellung in der Weltwirtschaft beruhte . Hier liegt die !
Grundlage unserer Industrie , die uns auf diesem Gebiete ,
auch für die Zukunft eine Ueberlegenheit gewährleistet j
— vorausgesetzt , dah wir unausgesetzt an uns selbst ar- i
beiten und nicht rasten , daß wir dauernd lernen und uns
rechtzeitig umstellen , wo es nottut . Daß es uns daran
nicht fehlt, zeigt uns gerade der Krieg , in dem wir von
allen und jedem abgeschnitten nur auf uns selbst ange¬
wiesen sind . Es ist anzunehmen , daß noch nennenswerte
Fortschritte in der Betriebsführung wie in der Mechani¬
sierung der Arbeit erzielt werden . Das aber ist wiederum
die Voraussetzung , um tste Wirtschaft zu größeren Er¬
gebnissen auszugestalten.

Denn das ist das Eigentümliche der deutschen Volks¬
wirtschaft , daß sie den Produktionsapparat stets auf den:
höchsten Stand der Technik zu halten sich bemüht . Weit
mehr geschieht das bei uns als in anderen Ländern,
vor allem als in England und Frankreich . Wir stecken
die Ersparnisse in den Grund und Boden , in gewerb¬
liche Anlagen , in Schulwesen und Technik. Wir arbeiten,
wo hie anderen Völker genießen wollen . Diese Ausstat¬
tung mit dem besten Produktionsapparat , dieser stete
Lernbetrieb , dieses dauernde Verbessern der Methoden
und der Arbeitsverfahren : das gehört zur Wesenheit
unserer Volkswirtschaft . Das aber sind neben demR ' i h-
tum an Menschen und ihrer Arbeitsamkeit , neben eem
Vorkommen von gewissen Naturschätzen wiederum die
Reichtumsquellen , die unversiegbar sind , weil sie in un?
selbst ruhen.

Huffarek über die Vöikerfrage in Oestreiü ) .
Wien , 1 . Okt. Heute wurden die Sitzungen des

Abgeordnetenhauses wieder ausgenommen . In seiner Er¬
öffnungsrede wies Präsident Dr . G r-o ß auf die wieder¬
holt kundgegebene Friedensbereitschaft der Mittelmächte
hin, die fruchtlos blieben, wenn wir nicht vielleicht iw
der letzten Rede des Präsidenten Wilson einen Ansatz
zu einer Rückkehr finden können und wollen . Angesichts
der schweren Aufgaben müssen wir in unverbrüchlichen« !
Bund mit Deutschland alle Kräfte zusammenfassen , um i
endlich zu einem guten .Ende zu gelangen . . . >

Die Iran mit den Karfunkel«

Roman von C . Mallitt.

Fortsetzung:) (Nachdruck verboten.

„Wenn du deiner Sache so gewiß bist und sie so
snsrgisch vertrittst .

" hob sie nach einem augenolicklichen
Schweigen wieder an , „dann kann ich auch verlangen,
daß du mir Wort für Wort wiederholst, was dein
Vater gesagt haben soll .

"
„Nein . Großmama , verzeihe, aber das kann ich

nicht," entgegnete Margarete mit feuchten Augen . „Mir
sist sein Vertrauen ein Heiligtum , das ich nie entweihen
iwerde. Nur wo es gilt , für ihn Zu handeln , da er
»es selbst nicht mehr kann , da werde ich rücksichtslos
fernen letzten Willen zur Geltung bringen . Gerade
!an seinem Todestags hat er den kleinen Bruder nr
alle ihm zukomn nden Rechte einsetzen wollen —"

Sie hielt inu : die alte Dame hatte ei häß¬
liches .Hohngelächter aufgeschlagen. „Ten kleinen Bru¬
der !" wiederholte sie zornbebend. „Du hast wiMich
die Stirn , eine solche Ungeheuerlichkeit deiner Grwo-
mutter gegenüber gelassen auszufprechen? . . . Tu hast
läuten und nicht schlagen hören, hast hier und da ein
oerein - eltes dunkles Wort deines Vaters ausgefangcn,
und : . . a fühlst du dich berufen, dein Licht leuchte :: zu
taffen ! . . . Es ist ja auch gar schön, für die Bekannten
und Verfolgten öffentlich in die Schranken zu treten!
Und was kümmert es solch eins sensationsbsdürftige
Naaur, rvenn dabei ein feit Jahrhunderten respektier¬
te- Familienname in d .-n Schmutz fällt ?"

„Senfationsbedürj . . ,
' ?" wiederholte das junge

Mädchen mit finsterer Stirn , indem es stolz den Kopf:
« rrückwarf . „Ich bin gewiß, daß dieser häßliche Zug!
unserer Zeit meme Seele auch nicht einmal gestreift!
tzst ; diese Beschuldigung darf ich mithin getrost zurück- '
tortfe» . . . Und die Wiederverheiratuna eines Man - '
« « mit einem unbescholtenen Mädchen von seiner Bil - >
drnrg sollte seinem Familiennamen Nnehre machen , das:
soll ich alauben ?"

Ministerpräsident Freiherr von Hufsarek gsb
ein ausführliches Bild der Gcsiimtkage des Staats und
führte dabei aus : Durch den von Bulgarien ge¬
schlossenen Waffenstillstand ist zweifellos auch für
die Monarchie im Südosten eine ernste Lage geschaffen
worden . Diese Lage ist aber keineswegs kritisch!. Me
entsprechenden militärischen Vorkehrungen sind im
Verein mit Äem Deutschen Reich ungesäumt und um¬
fassend getroffen worden . Wir haben alles getan , um
der weiteren Entwickelung der Dinge ans den: Balkan
mit Rühe entgegenblicken zu dürfen . Auch an dieser Front
stehen unsere Truppen Schulter an Schulter mit den
Deutschen und bewähren das festgefügte Bündnis , das
auch in Zukunft allen Proben des Schicksals unerschüt¬
terlich Stand halten wird . (Zurr ' bei den Tschechen:
jLos von Deutschland !) So wir im Kampfe , werden
wir auch im Werke des Friedens Hand in Hand mit - '

einander gehen . Tie Monarchie ist schon seit langer
Zeit der Ansicht , dah angesichts der militärrischen und
politischen Lage im Weltkrieg ein Möglichkeit verborgen
vorhanden ist, die Gegensätze zwischen den kämpfenden
Mächtegruppen durch eine gerechte Verständigung aus-
Mgleichen . Ihr mit allen Mitteln zum Durchbruch zu
verhelfen,ist nach unserer Meinung ein Gebot der Mensch¬
lichkeit und nicht minder der Vernunft . (Zustimmung ! )
Einen besonders ernsten und nachdrücklichen Schritt dieser
Art stellt die Zirkularnote des Ministers des Auswärtigen
vom sill . September dar . Die künftige grundlegende Rege¬
lung der internationalen Beziehungen wird wohl nicht
vom Schwert erwartet werden, sondern muß aus der
Verständigung hervorgehen.

lieber die künftige Ausgestaltung des Verhältnisses
zu Bosnien und der Herzegowina sagt Hufsarek:
Es liegt uns fern , unser gutes Recht in diesen Ländern
preiszugeben . Die Lösung der bosnischen Frage wird
nur eine natürliche sein dürfen . Wir müssen uns
hierbei

'vor allem von der Rücksicht auf die berechtigten
Wünsche und Interessen der in Betracht kommenden
Völkerstämme leiten lassen, aber dabei auch die öster¬
reichisch-ungarischen Interessen wahrnchmen . Die Au¬
fgliederung an Kroatien , Slavonien , allenfalls an Dal¬
matien wäre ein solcher Weg . Das entscheidende Wort
wird die Gesetzgebung zu sprechen haben . Jedenfalls
wird nur eine Lösung in Betracht kommen, die auf
verfassungsmäßigem Wege erfolgt und der
Selbstbestimmung entspricht. Bezüglich der Er¬
nährungslage betonte der Ministerpräsident , daß
die Getreideernte im allgemeinen gut sei, namentlich für
'
Gerste und Hafer besser, als im Vorjahr . Ter Schleich-
h an !dal bilde eine Gefahr für die staatliche Auf¬
bringung . Aus Rumänien und der Ukraine dürfe vor¬
läufig mit namhaften Zuschüssen nicht gerechnet werden . !
Der baldige Abschluß der Verhandlungen mit Ungarn s
werde es hoffentlich ermöglichen , die volle Lebensmittel - j
ration wieder auszunehmen . Die gesamte Beurteilung der z
.Ernährungslage läßt überschwengliche Hoffnungen nicht »
gerechtfertigt erscheinen. Aber zu Mutlosigkeit ist kein !
Unlaß . Ter Grundsatz der nationalen Selbständigkeit -
der Völker könne noch weiter ergänzt werden . Von !
einer planmäßigen Durchführung dürfe man eine wesent¬
liche Besserung , ja volle Klärung erhoffen . Die Schwie-
ftigkeit liege in der Durchführung . Der Gesichtspunkt der
(Sicherheit des Gemeinsamen müsse festgehalten werden.
Das letzte Wort müsse mit Klarheit und Tatkraft ge¬
sprochen werden aus der gemeinsamen Ueoerzeugung und
dem Einvernehmen aller Völker heraus . Das leitende
Grundgesetz müsse cs sein, allen Volksstämmen durchaus!
im Geiste voller Gleichberechtigung innerhalb
der durch die Interessen der Gesamtheit gezogenen Schran¬
ken auf 'ihrem S - lbstbestiM-

Sie scyulretrc oeu Kops , „Meoe Großmama , wi
Nicht voje , aber du bist >a auch eine zweite Frau , uns
wie hochgeachcer stehen meine Großeltern da !" ,

„Unverschämt !" brauste die alte Dame auf . „Wie
kannst du mich mit der ersten besten hergelaufenen
Person vergleichen! Du — aver wofür ereifere ich
mich denn!" unterbrach sie sich und reckte ihr zierllches
Figürchen empor, um die verlorene würdevolle Hal¬
tung wiederherzustellen. „Die ganze Geschichte drehte
sich ja doch nur um eine Beutelfchneiderei , eine Er¬
pressung von Seiten der Eltern : die verschollene Toch¬
ter kommt dabei kaum in Frage , nur tun ihr damit
nur eine unverdiente Ehre an — wer weiß , wo sie
sich herumtreibt!"

„Sie ist tot . Großmama ! Schmähe sie nicht in
der Erde !" rief Margarete empört. „Du darfst es
nicht , eben um unserer Familienehre willen ; denn —
du magst dich selbst täuschen wie du willst — sie
ist trotz alledem die zweite Frau meines Vaters ge¬
wesen !"

„Wirklich . Grete? — Nun , dann frage ich nur,
wo sind denn die Dokumente, die es beweisen? . . .
Gesetzt, es verhielte sich alles genau so , wie die Leute
im Packhause behaupten, und du es in deiner unglaub¬
lichen Verblendung vertrittst — gesetzt, es sei in der
Tat durch seinen jähen Tod verhindert worden, die
geheime Ehe öffentlich anzuerkennen, dann , sage ich.
Müßte sich doch irgend ein darauf bezügliches Papier ix
seinem Nachlaß gefunden haben. Nichts von alledem!
Nicht die kleinste eigenhändige Notiz , geschweige denn
gerichtlich beglaubigte Atteste und Zeugnisse. Aber ich
will noch werter ^ chen . Ich will selbst annehmen,
daß die Dokumente" in der Tat selbst existiert haben .

"
— sie machte eine augenblickliche Pause — „so kamen
wir dann notwendig zu dem Schlüsse, daß sie der
Verstorbene selbst vernichtet hat , weil er nicht gewillt
gewesen ist . die Sache an das Licht der Oeffentlichkeit
zu bringen . Und das , meine ich , sollte dir genügen,
die wahnsinnige Idee auftugsben , infolge deren du dich
für die Vollstreckerin seines vermeintlichen letzten Wil¬
lens hältst."

Margarete war zurückgewichen , als sei sie auf
eine Schlange getreten . „Das kann unmöglich dein
Ernst sein, Großmama! Was hat dir mein Vater ae- ?

mn :« 7 in allen nationalen nnZ kultnreuen Angelegen¬
heiten zu gewähre « . Im friedlichen Wettstreit Hollen
Oesterreichs Völker fortan ihre Kräfte . ntfaltcn . (Beifall
links , Lärm bei den Tschechen.)

Deutschlands Macht muß gebrochen werden.
London , 2 . Okt. (Reuter.) Balfour sagte ill der

Guildhall über die künftige Sicherheit und den Völker¬
bund : Wenn es uns nicht gelingt , nicht nur den Krieg
zu gewinnen , sondern auch zu erreichen, daß solche Kriege
nicht wiederkehren dürfen , so wird unsere Aufgabe nur
halb getan fein . Wenn Sie versuchen »vollen , einen inter¬
nationalen Apparat zur Sicherung des Friedens ins Le¬
ben zu rufen , so müssen Sie die Karte Europas und der
Welt so ordnen , daß große Gelegenheiten für Kriege
sie nicht stören können . Sie müssen erst das Unrecht
berichtigen , bevor der Völkerbund in Wirksamkeit tritt.
( Beifall .) Um den Völkerbund zu ermöglichen , ist der
Sieg und ein vollständiger Sieg absolut notwendig . Der
Traum der Deutschen , daß sie ihre Feinde durch die
bloße Unterzeichnung ihres Namens unter die Petition
um einen Völkerbund überzeugen könnten , daß sie ihre
Gesinnung geändert hätten , ist eine Täuschung . Ein paar
Verfassungsänderungen des preußischen Staats uud d

'c
Unterzeichnung der Vorschläge des Präsidenten Wilson
sind ohne jeden Wert , wenn sie für sich allein bleiben.
Deutschland kann nie ein Mitglied des Völkerbunds wer¬
den, ehe es sich nicht nur verpflichtet hat, sein Glau¬
bensbekenntnis zu ändern , sondern wenn alle
seine Weltherrschaststrämne vor seinen Augen in Stück«
gerissen sind und wenn es nicht länger ein Tyrann sein
kann , der die Nationen , auf die es in der Lage ist, Ein¬
fluß auszuüben , seinen eigenen Träumen von einem Welt¬
reich unterwerfen kann. (Notiz des WTB . : Deutschland
bat nie Welteroberungspläne gehabt , wohl aber hat Eng¬
land stets nach Weltherrschaft gestrebt . An der von Bal-
sour erwähnten Errichtung des Völkerbunds wird sich
zeigen , ob England gewillt ist, auf seine Weltherrschafts-
Pläne zu verzichten . ) . ^ . _ ^

» eg zur
Berlin , 2 . Okt . Jtn Sperrgebiet um England ver- ^

senkten unsere Unterseeboote 32 (WO BRT . , darunter;
einen Amerikanischen Truppentxanspo rt-
Kämpfer voir etwa 7000 BRT . Außerdem wurde der!
amerikanische Transportdampfer „Mount Vernon "

, der
frühere Schnelldampfer des Norddeutschen
Lloyd „ Kro nvrinzessin ' ' fteilie" - l0000 To . )1
torpediert. Ein Erfolg Tonnte aber nicht Veö^ätytet -

werden . Nach feindlichen Pressenachrichten ist der Dump - ,
fer beschädigt in den Hafen eingebracht worden.

'

U 7 ^ ftsDI

stehen deutsche Hetcken Tag für Tag in rück¬
haltloser Dockesbereilschast . Reiner ivirä
schwachmütig, alle beseelt äas Gebot äer
Pflicht unä cker Seist äsr Zusammen¬

gehörigkeit, äer Drang nac,,
einem Siel, äem Lnäsieo.
Die volkstreue gegen Lana
unä Heim mutz anch uns
bei äsr neunten Kriegs¬
anleihe anspornsn , wie
unsere Braven an cker Zront.

.rrn , daß du ihm einen solchen Schurkenstreich zutraust
. . . Ach , sein Zaudern , seine Furcht vor dem Urteil
der Welt , vor dem Standesurteil , wie hart strafen sie
sich in diesem Augenblick! Wie har sich diese unselige
Schwäche schon bei Lebzeiten gerächt durch die Qual
inneren Zwiespaltes ! . . . Aber ich weiß , was er ge¬
wollt hat — Gott sei Dank , daß ich das weiß, daß
ich eine solche Verdächtigung, ein solches Brandmal von
seinem Andenken abwehreu —"

„Und damit einen Skandal an die große Glocke
schlagen kann , Grete ?" ergänzte die Großmama hohn¬
voll . „O , du Verblendete ! . . . Aber das ist dieser ver¬
rückte heutige Idealismus ! . . . Magst du doch die

Mitteilungen deines Vaters verstanden haben , wie du
willst ! Ich bleibe dabei, daß er selbst gewünscht hat,
den Schleier über einer dunklen Stelle seines Lebens
zu belassen. Und er hat es wünschen müssen , schon
um unsertwillen — ich will sagen, der Familie Mar¬
schall wegen. Wir hätten es wahrlich nicht um ihn
verdient , wenn durch seine Schuld auch ein Schatten
auf unseren schönen , makellosen Namen fiele , wenn über
uns gezischelt würde in der Stadt und bei Hose , ge¬
rade jetzt , wo wir diesem erlauchten Kreise so nahe
treten sollen ! Ich sage, um jeden Preis ! — Um ein
paar tausend Taler werdet Ihr freilich ärmer werden;
aber mit dieser Abfindungssumme wird sich der alte
Schwindler aus dem Staube machen und dahin zurück¬
kehren , woher er unseligerweise gekommen ist. "

„Und das Kind? Der Knabe, der dieselben Rechte
hat me Rernhold und ich , was soll au , ihm werden ?"
rief Margarete mit flammenden Augen . „Soll er hin-
ausziehen in die Welt , ohne das Erbe , das ihm von
Gott und Rechts »vegen zukommt, ohne den Namen,
aus den er getauft worden ist? Und mir mutest du
zu , mit einer ungeheuren Lüge auf dem Gewissen
durchs Leben zu gehen?"

„Ueberspannte Närrin ! Ich sage dir , das würden
alle Vernünftigen , alle , die auf Ehre und Reputation
ihres Hauses halten , von dir fordern .

"
„Herbert nicht !" rief das junge Mädchen mit leidem

schaftlichem Protesi.

Fortsetzung folgt.



^ DZr türkische Krisg.^ ?
s ' Ennlischrr Bericht aus Paläst '

.au vom 30. September : Eme >
lLrkUche Streitmacht von 10 000 Mann hat der Cica . Ddi - ch .
von Amman , die Waffen gestreckt.

Neues vsw Tage . ^ i
- Der nächste Reichskanzler . -fi
W Berlin , 2. Okt . Tie Frage , wer der Nachfolger ,
Kes Grafen Kertling werden soll, ist noch nicht gelöst. i
Nachdem der Präsident des Reichstags , Fehrenbach, ,
abgelehnt hatte , schien der Vizekanzler v . Payer am '

aneisten Aussicht zu haben . Aber auch Herr v . Payer i
hat nach dem „Vorwärts " entschieden abgelehnt . Neuer - i
ltzings wird die Kandidatur des Prinzen Max von f
Waden viel besprochen. Ter Prinz hat sich, wie der i
Mg . Haußmann im „Berl . Tagebl .

" mitteilt , dem Vize- ?
Kanzler gegenüber zur Uebernahme des Kanzleramts be¬
freit erklärt , wenn er des vollen Vertrauens der Mehr - j
Deiks Parteien für sein Programm sicher sein dürste , ;
!Er würde die Regierung ausschließlich aus den Kreiser : s
Der Mehrheitsparteien bilden . Tie Mehrheitsparteieu !
Wollen, wie Haußmann ausführt , erst die Vorlegung j
des Programms abwarten . Tie Kandidatur des Prinzen j
Max ist nach dem „B . T .

" von entschieden demokrati- s
gcher Seite schon längst empfohlen worden . — Ter ^
^ Vorwärts " schreibt, die schwierige Lage dränge zur ,
Entscheidung ; das Reichs dürfe nicht lange im lieber- s
gangszustand zwischen zwei Negierungen bleiben . Ter :
Reichstag sei vor die Aufgabe gestellt, aus sich selbst !
Hera us eine starke, einheitliche, aus tatkräftigen Per - j
isönlichreiten bestehende Volksregierung zu bilden. Tie r
, ,Koff. Kg .

" glaubt , daß die Aussichten des Prinzen
Max nicht groß seienj, da er bei verschiedenen Parteien , ^
besonders bei den Sozialdemokraten auf Bedenken stoße . -
Tie Mehrheitsparteien sind nach dem „B . Ti " bisher r
!noch nicht an die Nationalliberalen herangetreten , sich !
an der Bildung des Ministeriums zu beteiligen . Tie i
Makionalliberalen haben , wie gemeldet wird, einige Be¬
dingungen gestellt, die die Abschwächung einiger sozial¬
demokratischen Forderungen verlangen . Tie Nachricht,
daß die Konservativen den Eintritt in das Ministerium

!grundsätzlich abgelehnt haben, ist unzutreffend.
Prinz Max von Baden, geb . am 10 . Juli 1867,

ist der Sohn des Prinzen Wilhelm von Baden (eines
Bruders des 1907 verstorbenen Großherzogs Fried¬
rich I .) und der Herzogin Marie von Leuchtenberg. Der
Prinz ist also ein Vetter des regierenden Großherzogs
F̂riedrich II . Er ist seit 1900 vermählt mit Prinzessin
-Marie Luise von Großbritannien und Irland , Herzogin
M Braunschweig und Lüneburg . Aus der Ehe sind zwei
Kinder hervorgegangen : Prinzessin Marie Alexandra,
!geb . 1902 und Prinz Berthold Friedrich , geb . 190k.
-Prinz Max ist außer seinem Sohn der einzige männliche
Ânverwandte des Großherzogs aus dem Hause Badcu-
Zähringen.

Graf Hertling wird demnächst nach Bayern über¬
fiedeln und aus dem politischen Leben ganz ausscheiden.
fNeber das Entlassungsgesuch des Staatssekretärs von
lHintze steht die Entscheidung noch aus.

Die „ Deutsche Tageszeitung " betont , daß nur durch
-eine Regierung der nationalen Koalition das ganze Bost
zu einer Einheitsfront zusammengeschmiedet werden kön¬
ne , die alle Kräfte aus ihm heraushole . Daraus ergebe
fich die Bedeutung einer einseitigen Mehrhcitsregierung
von selbst.

Berlin , 2 . Okt . Tie deutsch - konservative
Fraktion des Reichstags hat in ihrer heutigen Sit¬
zung folgenden Beschluß gefaßt : Tie konservative Frak¬
tion war und ist entschlossen , sich auf den Boden des kai¬
serlichen Elasses vom 30 . September d . I . zu stellen
und sich unter Opfern der Ueberzeugung an einer Regie¬
rung zu beteiligen , die sich zur Ausgabe macht, alle
Kräfte des Volks in entschlossener, einheit¬
licher Front für einen ehrenvollen Frieden ein^ iseyen.

Gefangenenaustausch.
Singen , 2 . Okt. Wie die „Singener Zeitung"

,schreibt, trifft der nächste Jnterniertentransport mit 500
Personen am 7 . Oktober vormittags in Singen ein.
h Thronrede des Königs Ferdinand . '

i Sofia , 30 . Sept . Ministerpräsident M a lino w,
serösinete heute die außerordentliche Session der Sobranje
mit folgender im Namen des Königs verlesenen
-Thronrede : Tie allgemeine Lage des Landes hat im
Mai 1918 die Bildung der gegenwärtigen Regierung
notwendig gemacht. Meine von der öffentlichen Mei¬
nung bestimmte und von meinem Vertrauen getragene
Regierung hat während des kurzen Zeitraums alles
getan , um die schweren Fragen der Gegenwart zu lösen.
Von der größten Loyalität gegen unsere Verbündeten er¬
füllt , hatten ich und meine Regierung nichts anderes
im Auge als unsere Pflicht gegen das Vaterland zu
erfüllen , um ihm sowie unseren tapferen Truppen die.
Möglichkeit zu geben, zu einen: ehrenvollen Frieden
zu gelangen , entsprechend den schmerzlichen Opfern , die
das Volk zur Erringung seiner Einheit aus sich genom¬
men hat . Schließli ch hat meine Regierung nach reis
Ucher Erwägung beschlossen, unseren zalstrer̂ en Geg¬
nern den BorschlMzu - machen, in Verhandlungen wegen
Abschlusses mnesWäUenstillstänßs , eventuell eines Frie¬
dens .einzutrelKei !MecRegierunN .silMt - beschlossen, die
Nationalverfammlüng

'
W einer : äüMordentkichen Tagung

nuzuberuftü .
'
MäMMrlesung derÄTHronred'e, die mit

langaiihaltendeNBeisaU aufgenomnien wurde , schlug Mi-
nisteKräsiöesitcMüliilöw - vorsi die Sobranje bis zum^ zu

'
vertagen - damit er dem Volk, und den Ke»

ine - .

, . . >en
.Wag an.

Wie ?' , I . Okt. Ta ? Korr -Buw meldet aus Sofia
vom 30 . Sepr . : Gegen Sofia vordringende Fahnenflüch¬
tige wurden von den Regierungstruppen bis Wladaja am
Witosch-Tefile znrückgedrüngt. , Für die Hauptstadt be¬
steht keine Gefahr . '

Kouftantmopel , 1'
. Okt . Ter bulgarische Ge¬

sandte Tr . Kolouschess ist mit den: heutigen Balkanzug
hier eingetroffen und hatte eine längere Unterredung
mit dem Minister des Auswärtigen . ,
Bestätigung des polnischen Ministerpräsidenten.

Warschau, 2. Okt . Tie deutsche Regierung hat die
durch den Regentjchaftsrat erfolgte Berufung Kucharzews-
kis zum Ministerpräsidenten bestätigt.

Der bulgarische WafiensLMstand.
London , 2. Okt. (Reuter. ) Ter Waffenstillstand

mit Bulgarien ist sofort in Kraft getreten und bleibt
bis znm Abschluß der Friedensverhandlungen in Kraft.
Er ist reiir militärischer Art und ist von einem fran¬
zösischen General und nicht von Diplomaten abgeschlossen.
Unter seinen Bestimmungen befinden sich folgende : So¬
fortige Räumung der besetzten Teile Griechen¬
lands und Serbiens, sofortige Demobilisierung der
Armee und Uebergabe der Verkehrsmitt el aller
Art , von Schiffen und Eisenbahnen , an die Alliierten . Die
Alliierten werden auch die Aufsicht über die Waffen
ausüben , die gesammelt und in verschiedenen Teilen
des Landes aufgespeichert werden müssen . Tie Alliier¬
ten erhalten freien Durchzug durch bulgari¬
sches Gebiet. Punkte von strategischer Bedeutung
werden besetzt. In Bulgarien selbst wird diese Be¬
setzung durch englische , französische und italienische Trup¬
pen durchgeführt werden , während griechische Bezirke
von griechischen und serbische von serbischen Truppen be¬
setzt werde» solfin . Fragen der Gebietsveränderungen
werden bis zu den allgemeinen Friedensverhandlungen
aufgeschoben.

Berlin , 2 . Okt . In hiesigen politischen Kreisen
beurteilt man den T ' reubruch Bulgariens sehr
ernst. Tie bündnistreuen Teile Bulgariens sind von
dem verräterischen Malinow überrumpelt worden und
machtlos. König Ferdinand hat seinen Einfluß ver- .
loren . (Von französischer Seite wird behauptet , er habe
die Pläne Malinows gebilligt . ) Ter Verrat wird um
so schärfer verurteilt , als die inneren Schwierigkeiten
des Landes nicht so groß waren , daß sie die Fahnenflucht
irgendwie rechtfertigen könnten . Vielfach ist man der
Meinung , daß in der letzten Zeit in Berlin der Lage
in Bulgarien nicht die ganze Aufmerksamkeit zugeweudet
wurde , die nötig gewesen wäre , da die Bestrebungen
Malinows nicht unbekannt waren.

Schekow über die Lage.
Wien , 2 . Okt . Der bulgarische Oberstkomman.die-

rende Schekow, der vorgestern nach einer in Wien
vorgenommeuen Ohrenoperation zum ersten Male das
Krankenhaus verlassen konnte, äußerte sich einem Ver¬
treter der „Neuen Freien Presse" gegenüber : Er sei
überzeugt, daß beide Flügel des bulgarischen Heeres un¬
versehrt geblieben und nur ein Tnrchbruch im Zentrum
erfolgt sei . Wenn das bulgarische Heer von den Bun¬
desgenossen mit genügend starken Kräften anterstützt
werde, sei es imstande, die Lage ganz zugunsten der Bul¬
garen zu ändern . Den Schritt der bulgarischen Regierung
könne er keinesfalls billigen . Er habe sich als Overst-
kommandiercnder dagegen verwahrt , wenn er auch krank
sei . Er stehe aus dem unverrückbaren Standpunkt , daß
das bulgarische Heer und Volk das einacgangene Bündnis
aufrecht erhalten und mit seinen Verbündeten stehen oder
fallen müsse . In diesem Sinne habe er dem General-
ieldmarschai! Hindenburg telegraphisch versichert, daß Bul¬
garien bis zum Ende bei seinen Verbündeten verbleiben
werde. Ohne die Werktätige Unterstützung der Bundes¬
genossen können aber die Bulgaren nicht Herr der Lage
werden . Das bulgarische Land habe nicht die nötigen
Vorbedingungen , um die Bedürfnisse se

' nes Heeres lang'
decken zu können. Er habe keineswegs die Hoffnung ver¬
loren und habe auch dem König Ferdinand seine Mei
nung bekannt gegeben . ^

Amtliches.
WildaLschntz.

Die Jagdberechügtcn werden unter Hinweis auf den
Wert des Wildes für die Volksernäyrung einerseits und
auf die Folgen einer übermäßigen Vermehrung des Wild¬
standes und des ' dadurch entstehenden erheblichen Wild¬
schadens andererseits zu möglichst weitgehendem Wildab¬
schuß innerhalb der allgemein verlängerten Schußzeiten,
(vergl . Bekanntmachung des K . Ministeriums des Innern
betreffend die Verlängerung der Schußzeill ; . für einzelne
Wildarten vom 16 . August 1917 , Staatsanzeiger Nr . 192)
aufgefordert.

Den 1 . Oktbr . 1918 Reg . - Rar Ko mm ereil.

Dkl dt?

Ulteniteig3. Oktober 1S18.
m . Konzert . Nach langer Pause werden Kunstfreunde

sich wieder an einem Konzern erfreuen können , das die
Konzertsängen ^-rl . Sofie Wiedmann und H. Dr . Born
hier geben Werdern Auf dem Programm wird Schumann,
Schubert , A . Mendelsohn und Strauß verzeichnet , also
Größen im Gebiete der edlen Tofimfi . Die Klavierbe¬
gleitung übernimmt Frl . Hedwig z . Die auswärtige
Kritik über die Sängerin lautet äugerst günstig. So rüh¬
men ihr Stuttgarter Blätter feines Gefühl und eine äußerst

'
s sympathische Stimme nach . Glänzend erledigte sie eine
! Gastreise in Westpreußen. Ein Briesener Blatt äußert sich:' Frl . Wiedmann , welche das erstemal in unserer Gegend

auftritt , hat bei den Zuhörern vollen Erfolg gehabt, da
- ihnen wirklich etwas selten schönes geboten wurde . Neben
! der kräftigen, umfangreichen und ausdrucksvollen Stimme,
' deren Schulung auf der höchsten Stufe steht , entzückte vor
i allem die Natürlichkeit und Wärme des Vortrags , auch be-
! wies sie, daß ibre Stimme zu einer außerordentlichen Krast-
i entfalnmg befähigt ist, ohne im mindesten an Schönheit zu
j verlieren.

! ^ — Wiirtt . Lanvcsverem vom Roten Kreuz.
Am Montag den 21 . Oktober findet im Stadtgarlensaal
inStuttgart eine ordentliche Mitgliederversammlung
statt . - _ _

KriegLrüDsihezeichnungen für das Reichs-
schnldbn

'
H. Es ist anzunehmen , daß Zeichner der 8.

Kriegsanleihe , die bis jetzt noch nicht im Besitze der
Benachrichtigung über die Eintragung ihrer Zeichnungen
in das Reichsschuldbuch sind, sich deswegen beunruhigt
fühlen . Tie Verzögerung in der Zusendung der Benach¬
richtigungen ist unvermeidlich und beruht auf der gro¬
ßen Menge der Eintragungsanträge , die trotz der größ¬
ten Anstrengung noch nicht sämtlich erledigt werden konn¬
ten . Zu irgend welcher Beunruhigung liegt kein Grund
vor, und es wäre gänzlich verfehlt , wenn Zeichner hier¬
aus Veranlassung nehmen sollten , Zeichnungen aus die

z 9 . Kriegsanleihe zu unterlassen.
! § Grömbach , 2 . Okt Nach nahezu 13fizjähriger Wirk-
i samkeil verließ uns heute Herr Pfarrer Mezger, um
l die ihm übertragene SladLpfarrstelle in Dorustetien zu be-
> ziehen . Schon beim Bekanntwer : en seiner Versetzung brachte
k Hptl,. Düppel in Garrweiler mit seinem Mädchenchor der
^ scheidenden Familie vor dem Pfarrhaus ein Ständchen . Am
j letzten Donnerstag Abend versammelten sich die Bürger
? von Grömbach, Garrweiler und Wörnersberg im Gasthof
f z . Löwen zum Abschied. Schultheiß Klenk Grömbach hielt
i dabei eine Rede und brachte dabet zum Ausdrua , welche
j Wertschätzung Hrn . Pfarrer Mezger in der Gemeinde Gröm-
' bach genoß. Mit dem Dank der Gemeinde und den Wün¬

schen für sein ferneres Wirken schloß er seine Rede. Lehrer
Düppel sprach für die Gemeinde Garrweiler und würdigte
im besonderen die Arbeit des Scheidenden während der
Kriegszeit . Pfarrer Mezger dankte beiden Rednern u . gab
einen kurzen Ueberblick über seine Amtstätigkeit in Gröm¬
bach und versicherte , daß er ungern scheide und ihn nur
die Famfiienverhällnisie zum Wech,el zwingen . Heute
kam eine Abordnung von Do . nstelten und holte die Pfarr-
familie hier ab . Ter Bürgerausschuß und Gemeinderat
von Grömbach , Garrweiler und Wörnersberg gab das Ge¬
leite bis nach Kälberbroim , nachdem der Schüler - und
Jungfrauenchor im Pfarrhos noch einige Abschiedslieder
unter Leitung des Hrn . Düppel gesungen hatten,
t (-) Stttttga -L' L, 2 . Okt. ( Ehrenvoller R us .)
Stadtbaurat A . Mucsmann hat von diesem Semester«
an einen Lehrauftrag für Städtebau und Siedelungs-
wcseu an der Technischen Hochschule Stuttgart erhalten.

(-) Stuttgart , 2 . Ort . (Heldentod . ) Majori
fKarl von Neubrouuer, Kommandeur des Dragoner - '
Regiments Königs der erst vor kurzem an die Spitze
dieses Regiments getreten war , ist in den letzten schweren-
reu Kämpfen den Tod fürs Vaterland gestorben. Er ist
seinem Vater , den: Kammerherru von Neubrouuer aus
Schloß Lichtenegg, nach wenigen Wochen im Tode nach-
'gefolgt.

(-) Stuttgart , 2 . Okt. (Berichtigung . )
'
Zu

der Meldung der „Schwäb . Tagwacht " über neue große-
Diebstähle im hiesigen Schlachth-of teilt das Stadtschult-
iheißenamt mit, daß aus den Beständen der Fleischver¬
sorgungsstelle einige Gebinde Schweineschmalz abhan¬
den gekommen seien ; aus den städtischen Beständen
seien aus einem Faß einige Kilo Fett entwendet wor¬
den, die ,für die Gesamtversorgung gar nicht in Be¬
tracht kommen.

(--) Kornwestheim , 2 . Okt. (Gute Funde . ))
Die Polizei hat hier ein Schleichhändlerführwerk auss
Stuttgart mit 22 Kr . Hafer abgefangen . — Ferner^
wurde aus einem Acker, unter Heu versteckt, ein Paket
mit 10 wertvollen Teppichen und Vorhängen gefun¬
den, die irgendwo gestohlen worden sein dürsten.

^ (-) Von ver Enz , 2 . Okt. (Tiebstähl e .) In
Pforzheim (Tillstein ) wurden aus einem Stall zwei-
Ziegenböcke , ein Hase und ein Hahn gestohlen und an
Ort und Stelle geschlachtet.

(-) Braunsbach , OA . Hall , 2 . Okt . (Lebens¬
retter . ) Tie 11jährige Tochter des Landwirts Franz,
fiel beim ! Wasscrholen in den Oberkanal des Elektrizitäts¬
werks . Ein französischer Kriegsgefangener sprang der
Ertrinkenden nach und rettete fie aufs Trockene; auch
den Vater der Verunglückten, der helfen wollte, brachte'
er wieder glücklich ans Ufer zurück . ^

. (-) Crailsheim , 2 . Okt . (Reforms chuke .) Mit'
'Direktor Dr . Gustav Mols Müller, Inhaber einer
Meformschule in Leutkirch , hat die Stadt einen Vertrag
âbgeschlossen , nc ch welchem Tr . Müller aus 1 . Marc
si319 seine Schuw nach Crailsheim verlegt und daselbst)
sin einer ren Handelsschule mit Reformpädagogium'
und Werkehrsoeamtenschule, verbunden mit einem Schüler-
cheim, erweitert . Als Schülerheim wird das vordere,
Spital verwendet . Als Unterrichts räum : erhält die neue
Bildungsanstalt im Gewerbeschulgebüude 1i Lehrerzim¬
mer und '4 Unterrichtszimmer.

(--) NlM , 2 . Okt . (Tö dliches SPie l .) -Auf dem ^
bayerischen Exerzierplatz bei Ludwigsfeld fanden Kna¬
ben Handgranaten . Ter 13 Jahre alte Sohn des Oeko-
pomen Edelmann machte sich mit einer solchen zu schaf¬
fen ." sie ging los und zerriß den Knaben . _ -
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Mter Zelt ist ln vielen Molkereien der Umgebung ein->.
Ebvochen worben . Äks Täter kommen Avel Männern
Kr Betracht , die Sportmützen und Wickelgamaschen trn-s
Ken. Ihren Raub verbringen sie mit den Frühtzüge « !
nach Ulm, wo . s 'o im 'Dienst von Schleichhändler ^ iteMW

Ludenüorfsspende. In Lübeck sind insgesamt 930 008 Mart,
eingeqangen. Mit der Höhe dieser Summe steht Lübeck im Ver¬
hältnis zu seiner Einwohnerzahl an erster Steile im Reich.
Die Sammlung wird den Kriegsbeschädigten unverkürzt zugute
kommen. Ein großer Teil der Gelder wird aus die S. Kriegsan¬
leihe gezeichnet werden.

Lebensretter . In Potsdam stürzte der Flugzeugschüter AugustWilke aus beträchtlicher Höhe mit seinem Flugzeug )Z d««
Heiligen See in der Nähe des Marmorpalais. Der dort spa-
zierengehende Hauptmann Hans Bieber bemerkte de» Un¬
fall, sprang in voller Uniform ins Wasser und rettete den Bsr-
unglUcutcn aus den Flute» . Hiuzukommende Boote nahm«
dann beide auf.

Brand. Aus Batama (Riederländrsch-IMery nnrd gemel¬
det, daß ln Weltevreden infolge eines riesigen Brand«
ISoo . Menschen ..obdachlos find . _ _ —-—

Mich ein Testament . Aus Philadelphia wird gemeldet , d<H
ein aus Straßburg nach Amerika ausgewanderter »nd dort nun
verstorbener Iakod Aschbacher l» seinem TeLament eine Summe
von 24 000 Mark demjenigen französische» Soldaten ansgeseßt

zösische Fähnhabe, der als erster die französische
Pflanze.

sahne in Straßburg aus

ÄNd Verkehr.
* Rohrdorf . Die Wirtschaft und Metzgerei zum „Ochsen'

ist um den Kaufpreis von 23 000 an Wirt und Metzger
Conzelwann in Tailfingen OA . Balingen übergegangen
und von dem neuen Besitzer diese Tage bereits übernommen
worden.

Letzte Nachrichten.

WTB . Berlin, 2. Okt ., abends . (Amtlich.) Heftige
Teilkampfe in Flandern und in der Champagne . Vor
Cambrai ruhiger Tag.

WTB. Berlin, 2. Okt. Drr Kaiser und Generalfeld'
marschall von Hindenburg sind heute Nachmittag zu kurzem
Aufenthalt in Berlin eingetroffen.

WTB. Berlin, 2. Okt . Heute nachmittag 6 Uhr fandim Reichskanzleipalaisunter dem Vorfitz des Kaisersund Königs eine Beratung statt, an der Reichskanzler

Gras Hertling , Genemlfeldmarschall v . Hindenburg, Prinz
Max von Baden , Vizekanzler von Payer und Vizepräsidentdes preußischen Staatsmtnisteriums Dr . Friedbecg, ferner
der Chef des Geheimen Zivilkabinerts von Berg und meh'
rere Staatssekretäre teilnahmen.

WTB. Berlin, 2 . Okt . Das Berliner Tageblatt be¬
richtetans Kopenhagen: Nach einer Meldung aus Heising-
forS ist auf Trotzki in der russischen Stadt Bojarsk rin
Anschlag verübtworden . Trotzki erhielt eine Schußwunde
in die Schulter, die aber nicht töd ' b ist.

* Berlin, 3 . Okt Die Berufung des Prinzen Max
von Baden zum Reichskanzlerkann, wie die Voss . Ztg.
berichtet , wenn auch nicht formell, so doch in Wirklichkeitals vollzogene Tatsache betracht̂ werden. Die Bekannt¬
machung ftll nach streng konstitutionellen Grundsätzen erst
erfolgev , nachdem die Einigung über das Programm voll¬
zogen ist.

Der Berliner Lokalanzeiger schreibt, der Prinz habe
restlos dem Programm der Mehrheitspartetm zugestimmtFür dessen endgültige Formulierung blieben noch einige
Punkte zu klären.

Der Vorwärts teilt die Umrisse der ueuen Regierungmit, soweit sie^ schon erkennbar sind : Reichskanzler : Prinz
Max von Baden, Vizekanzler: v . Payer , Staatssekretäre
ohne Portefeuille : Scheidemann und ein Zentrumsabg. , ein
parlamentarischer Unterstaatssekretär : ein Sozialdemokrat.
Ueber die Besetzung des Staatssekretariats des Aeußern
sagt der Vorwärts : L>t«atssekretär : einer von drei vorge¬
schlagenen Diplomaten , die alle drei mit ihrer Ueberzeugungauf dem Boden des neuen Regierungsprogramms stehen,
zwei neue, parlamentarische Unrerstaatssekrctäre: Parteien
noch unbestimmt Dann kommt das Reichsarbeitsamt (neu)
Staatssekretär : ein Sozialdemokrat (über die Person soll
die Generalkommifsion der Gewerkschaften befragt werden),zwei parlamentarische Unterstaatssekrekäre: ein Fortschritt¬ler und ein Zentrumsmann. Weiter folgt das Reichsamtdes Innern : Staatssekretär : ein Zentrumsabgeordneter.
Reichsprefseamt (neu) : Staatssekretär : E .zberger ; 2
parlamentarische Unterstaatssekretäre : ein Fortschrittlerund ein Sozialist. Reichswirtschaftsamt : Staatssekre¬tär wie bisher von Stein ; ein parlamentarischer Unter¬
staatssekretär : ein Sozialdemokrat . Reichsschatzamt:
Staatssekretär wie bisher : Graf Rödern : ein parlamen¬
tarischer Unterstaatssekretär : ein Zentrnmsabgeordneter.
Preußisches Staatsministerium : Sozialdemokratie , Zent¬rum und Fortschritt stellen je einen Minister . Die neue
Regierung , sagt der „ Vorwärts"

, ist als eine kollegiale
gedacht, an deren entscheidenden Entschlüssen alle Staatsse¬
kretäre tetlnehmen. Der Reichskanzler, der Vizekanzler und
die beiden Staatssekretäre ohne Portefeuille werden ihren

engeren Ausschuß bilden. Die neue Regierung wird es als
ihr ' Ausgabe betrachten , der Welt und dem deutschen Volk
den Frieden wieder zu geben Dieser soll ein dauernder
sein . Er soll sich am den Völkerbund gründen und die
allgemeine Abrüstung cr .uöglichen , die politische und wirt¬
schaftliche Freiheck der Völker zu sichern und den Wirt¬
schaftskrieg nach dem .Kriege ausschließen. Die „ Bwlmer
Börsenzeitung " meint : Bevor die neue Regierung ihr
Programm entwickelt hat, wird man sich jeder Beurteilungder A : t ihrer Zusammensetzungzu enthalten haben. Sollten
auch die Naiioualliveralen an ihr nicht teilnehmen, so wird
dies gewiß für die Partei kein Anlaß sein, die Regierung
zu bekämpfen . Die nationalliberale Rcichstagssraktion wird
ihre Haltung ausschließlich nach rem Programm der neuen
Regierung einrichtcn müssen . Die Personalfragen spielen
erst eine zweite Nolle.

Zugsverbindungen.
Ab 1 . Oktober.

720 -ß
727«
?46 §
786 «
812^
824 §
948 Z

615'
719
913
922
938
947

1003
1011

Altensteig ab
Altensteig —Nagold.

glöß 918 ZOO- g58 >*
Berneck 621 925 306 704"
Ebhausen 634 tz 04) 3is 717*
Rohrdorf 6 >2 8 950 327 725 *
Nagold (Sladt) 658 tz 1006 313 73S *
Nagold (Bhf .) an 706 tz 1014 351 74S *

Calw INStz 1115 6H 948 "
Stuttgart an 1031H 216 657 10W-*

Stuttgart a >
Ragold-

50-8
-Altensteig.

9WH 236 ' 238 HCalw 7l0tz 1146 tz 325* 323tz
Nagold (Bhf.) 8ioZ 1240 gSO" 5508
Nagold (Stadt) 819Z 124S 5' S' 559K
Rohrdorf 83SZ 108 614' 6i «8
Ebhausen 8" 8 114 624' 627zBerneck 853 K 1 -8 636* 64 «8'

646ZAltensteig an 859z 134 642'

Oberamtspflege Nagold.
Um dem Mißstand mangelnden Wechselgeldes zu be¬

gegnen, ließ die Amtskörperschaft Nagold Kleingeld i«
Betrügen von SV, 20, 10 «nd 5 Pfg . anfertigen , das
Gültigkeit im ganzen Oberamtsbezirk hat.

Täglich kann solches Kleingeld anf der Ober¬
amtspflege in Empfang genommen werde«.

Oberamtspflege:
Rapp.

Eissubach , den 2 . Okl . 1918.

W Danksagung:
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

schweren, unersetzlichen Verlust unseres lieben , unvergeßlichen,
einzigen Sohnes , Bruders und Enkels

Friedrich Kübler
sagen wir hiemit herzlichen Dank . Insbesondere noch dan¬
ken wir Herrn Pfarrer Mayer von Besenfeld für die trö¬
stenden Worte , sowie dem Kirchenchor und Militäroerein
Göttelfingen für die liebevolle Mitwirkung und Beteiligung
am Trauergottesdienst.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Schon so manchen blut'gen Strauß
Hast du überwunden,
Nun nach hartem Lebensk . s
Deine Ruh gefunden.
In der Feinde Erde Schoß,
Frankreichs öden Auen,
Und wir dürfen nimmer dich
In der Heimat schauen.
Sei die fremde Erd ' dir tt -

' ht,
Bis zum Auferstehen,
Ja , dann hoffen alle wir,
Auf ein Wiedersehen.

0 Hält nach Bedarf an der Einmündunz des Nachbarschaftswegsvon E ershard: in die Staatsstraße Altensteig Nagol» nach vorherigerAnmeldung zum Aassteigen an.
') Ueber Eutingen . Werktags* ) Sonn - und Feiertage.

^ . . .LMrtßliches Wetter.
Die Störungen sind durch einen Hochdruck beseck .oAm Fretag und Samstag ist nach kühler Nacht undMor-gennebeln tagsüber trockenes und milderes Wetter

zu erwarten. (Z . M .)
Druck uns rsMag B. ÄieLerlch«, Buchdrucks» « Altenfte,

Für die Schristleitunq verantwortlitr : Ludmia Lauk«sss»ss»»>l -»»« »»>>.« .. . '

Göttelfingen.

Danksagung.
Für die vielen

Beweise herzli¬
cher Teilnahme
während der
Krankheit und
dem Hinscheiden

unseres lb . unvergeßlichen Kin¬
des sagen wir Allen herzl . Dank.
Insbesondere danken wir auch
denen , die uns so treu zur
Seite gestanden sind , sowie
für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers Keppler, für
den Gesang des Herrn Lehrers
Weller mit seinen Schülern
und die vielen Kranzspenden

Die trauernden Eltern:
Gottlieb Brau « 8

Zt . i . Urlaub und Frau . 8

8vWlsji, Ssii k . Rlkder
sbküäs 7 '

§ vür

im8ssl Ü88 grünen kaum
iv Lttkvtziöifl

von

MWiere
in soliden und billigen

Lorten
Echt

PtWMIll
für Butter

und Linmachzwecke

PttMklll-
Ersah

8opkie lViettmsnn , Xon ^ertsön ^ erin , lübiNKen,
Or . Korn (Violine ), blernveiler,
nm Klavier : HeclviA L-surr , lübinZeo.
Lctnimnnn, Lcttubert, 7^ lVlenckelsokn , U . Ltrarnm.

Lsrtkll M AL . 1.50 llllä 80 ?fg.
m Ser V. KMer'scllöll vllMtz.

empfiehlt die

Altensteig.
Tüchtiges

Meinmädchen
per sofort oder 15 . Oktober nach
Stuttgart gesucht.

Näheres bei Frau Banwerkmeister
Kärcher, z. Zt. Gasth . z. Traube.

Is. Leder- L
Wagenfett

offen «ud in Büchse»
» empiehlt
' Tritz Steiner.

kaust man in der

w . Rieksr '
schen Buchh.

Gestorbene:
Rotfelden : Gottl . Ungericht , 49 I
Mindersbach : Margar . Köhler Wtw

geb . Renz, 77 I.
Calw : Berta Weber, Zugmeisters-L .Wtw., 52 I.
Baienfurt : Emil Knüpfer, Oberlehrer.Gmünd : Anton Fischer, Vslksschul-

rektor , 67 I.
Ravensburg : Max Schlichte , Ober-

«mtspfleger, Landtagsabgeordneter
seit 1902 , 84 I.
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